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Einführung 

Das braunkohlcnfiihrcndc Gebiet von Klcinsaubcrnitz li ege etwa 15 km nordöstlich von ßautzcn 
am Rande der Sprccnicdcrung mit ihren za hlreichen Teichen und Wasserläufen. Die Kreisgrenze 
Nicsky - Bautzell ve rl äuft im nordöstlichen Teil der Lagerstätte. Es handelt sich um cincjcnc:r Klein­
lage rstätten südl ich de r gesch lossenen Nicdcrlausitzcr Ko hleverbreitung, die unter den heutigen 
CIlcrgicwirtschafd ichc.n Bedingungen wieder in das Blickfeld rücken. Auf Grund der besonderen, 
gbzigcll gestörten Lage rungsverhältn isse, 1I . a. mit bis zu r Tagesoberfläche reichenden Flözsäctcln, 
war das Klcins:mbernitzer Gebiet von der Mine des vorigen Jahrhullderts bis zum Jah re !927 durch 
eine rege AbbaUlätigkcit gekenn zeichnet, ohne daß die lagerstätte, wic wir aus ArchivunterlageIl 
lind geologischen Untersuchungen der vergangenen Jahre wissen, auch nur annähernd ausgekohlt 
worden ist. Der Abbauschwerpunkt lag im Bc:rcich des gegellwärtig etwa 60 ha (einschließlich 10 ha 
Insel) g roßen O lbasees und in dem östlich :mgrellzendell Gebiet bis zur Straße nordöstlich Kl einsau­
bernirz. 

Das beutige sehr bel ieb te Erholungsgebiet O lbasee (Zeltplätze Kleinsaubernitz und Warth a) kann 
als ei nes der ersten Beispiele einer ziclgerichtelell nekul livicrung von Tagebaurestlöchern :lIlgese­
hen werden. Nach der durch einen umf:lI1 greichell Flözbrand bedingten Aufgabe de r Grube im Jahre 
1927 wurden von 1932 bis 1936 Halden abgefla cht und Abraumk ippeIl bepflanzt, ohne dabei all er­
dings die bergbaubedingten Oberflächenformcn entscheidend zu verändern . 

Bemerkenswerte" Restvorrätc" an Braunkohlen und an BegleitrohstofTen und die abwechslungs­
reiche Bergbaugeschichte sind der Anlaß der aktuellen Betrachnlllg dieser Lagerstätte. 

Geolog i e 

Zun5chst ist festzustell en, daß dieses geo logisch und lagerst5trenw irtschaftlich recht interessante 
Gebiet noch kei ner umfassenden Erkundung im heurigen Sinne unterzogen wurde. Die Alu mi­
nillllltonerkundling in den 70er bis Anfang der 80er Jahre erf.1ßte südli che Gcbictsteile und hat 
Braunkohle nur als Beglci trohstofT ausgewiesen, wobei rur zwei wi rtschaftl iche Braunko hlen fl öze 
Vorräte berechnet worden sind. Somit stammen also die umfangreichsten geologischen Angaben 
noch aus de r Zeit des Braunkohlenbergbaus. Als Autoren haben sich mit diesem Gebiet u. a. be­
sch5ftigt: FREIERSI.EUEN (1845), Z INKEN (1871), V. DEOIEN (1873), GI.ÖCKNER (1912), KElUIAC K 

(1915) und in jüngerer Zeit HESKY (1967), BnA USE und LINDNER (1967) 1I . a. Eine umfangreiche Lite­
raturzusa lll mellstellung findet sich bei WAI-ILE (192 1). Ocr Fundus an be rgbaugeschiclalichell und 
geologischen Unte rl agen ist außerorden tl ich groß. So liegt die Zahl de r noch verfügba ren Aitbo hr­
aufschlüsse bei über 600. Allein die Unterlagen des ßraunkohiel1wcrkes "Olba" weisen Bohrungc:.·n 
bis zur Nu mmer 653 aus. allerdings lückenhaft, und hellte kaum noch rekonstruierbar. Zahlreiche 
Doppclnumcrierungcn, unklare bzw. fehlende Standonangaben und sehr stark verallgemeinerte 
geologische Infornurionell machen den Hauptantei l d ieses umf.'mgreichen Altbohrbestandes ru r 
heutige Erkundu llgsaufgabcn leide r beinahe wertlos. Ferner stehen noch über 200 Bohrungen der 
Tonerkundung Guttau aus delI Jahren 1962 bis 1979 zur Verftigung, die auch hinsichtlich de r durch­
teuften Kohleflözt.: eim: Auswertung erfuhren. Diese r außergewöhnlich hohe und für eine sichere 
und rentable Grubcnfiih ru ng notwendige Erkulldungsaufwand belegt die Kompl izie rtheit des geo­
logischen Baus des RohstofTkörpers. 
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_ _ Hlfbau 

Ad"eJI T;b 
bi,1910 

Kaue 1 Entwicklung des ßraunkohlc:nbcrgbaues UIII f<,ldnuubcmil1;-ctwa 1850 bis 1927 
(nach schriftlichen Unu:rbgcn ß crgnchiv Frc: iberg sowie: nach HESKY, 1%7) 

'"' AnIon ;. b,'1910 t.. • .l 

Eine Charaktcrisicrung des Lage rstättengebietes Kleinsaubcrniez nach W .... HLE (1921) beinhaltet 
kurzgefaßt folgende Angaben: 

Lag e run g . Außergewöhnlich unregelmäßig; bis zu 902 sccilgcstcllt, NW.:.SE streichende Sänel 
und Mulden ; häufige Wcchscllagcrung von Kohle und Tonen . 

F I ö z c. Anzahl nicht gena u bekannt , nördlich der C haussee mindes tens 3, südlich davon 1 Flöz; 
Verbreitung unregelmäßig, durch eiszeitliche Beanspruchung ÜberschiebungeIl , Abrisse und Aus­
keilen. 

M ä c h ti g k c i t . Stark schwa nkende Mächcigkcitcll , im Durchschnitt 
Flöz ( 4m 
Flözila 3 m 
Flöz lil a 1 tm (Hau ptflöz); 
Flöze 11 bund 111 b meist kleincr I m (mit Tcufe steigcndc Flözziffcr). 

Oe c k c, M i tt e I . Durch Sattclbi ldun gen stark wechsclha(t; Decke bis Flöz I (Kiese, Sande, 
helle fcttc Tone) 5 bis 30 m 
Mittel zwischen Flözen lund Il a (Sande, dunklcTone) 2 bis 10 m 
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Mittel zwischen Flözen 11 a und III a (Sande, dunkle Tone) 
bis zum Haupeflöz 
Abraum . 

3 bis 10 111 

IObis50m 

Oe c ke: Ko h I e- V e rh ä lll1 i s. Nörd lich der Chaussee meisc2: 1, max imal 3: I; südlich da­
von 0,5 bis 1,8 : I. 

K 0 h l eb e s c haff e n h e i t. Oberflächen nahe Kohle weich, erdig, Partien z. T . sta rk verho lzt; 
kreuzweise gelagerte Stämme lind Wurzelstöcke, im Hauptnöz feste, stückige Kohle; 
Aschegehalte 3,3 bis 9,0 % 
S-Gehalt 0,6 bis 1,8 % 
(Analysen des Sächsischen Dampfkessel-Revisionsvereins C hemnitz). 

E n t s t e h u n g der K 0 h I e. KETLHACK (1915) stellt das Vorkommen in das Umer- bis Micrcl­
miozän, Vermutung des genetischen Zusammenhangs mit den Vorkommen auf preußischer Seite 
von Weigersdorf und Gebelzig sowie nach N bis Klitten ; Unterbrechungen allerdings durch Ero­
sion. Aus dem Fehlen aufrechter Stämme und Wurzelstöcke folgen GLÖCKNER (1912) allochthone 
Entstehung. 

Was s e r . Ausgedehnte Niederung micsrarker WasserfUhrung; Überschwem mungen von Spree 
und ßachläufen führten mehrfach zum Ersaufen der Gru ben, außerdem starke unterirdische Z u­
läufe. 

Dieser Abriß des geologischen Kenntn iss tandes gilt prinzipiell auch heute noch. Al lerdings beleb­
te ein Erlebnis der jüngeren Vergangenheit die Diskussion um die Genese der Kohlenlagerstaue 
Kleinsaubenlitz wiede r. Eine unmittelbar südwestlich des O lbasees zur AuOdärung der Ursachen 
einer ausgeprägten gravimetrischen Anomalie 1970 gestoßene Kartierungsbohrung erreichte den 
Tertiärbasisbereich erst bei etwa 500 m Teufe. Vier, z. T. unerwartet mächtige Kohle flöze sowie eine 
gering- bis über 250 m mächtige Wechsellagerung von tonig-sandigen, diatomeenre ichen Schiclltcn 
wurden erbohrt. Eine ausfUhrl iche wissenschaftliche Auswertung des Materia ls sowie eine Ausdeu­
tung dieses Tertiärloches flir den Lagerstättenbereich Kleinsaubenlitz sowie rur regional-tekton i­
sche Aussagen steht noch aus. Eine vom Inst itut fur minera lische Rohstoff- und Lagerstättenwirt­
schaft Dresden veran laßte Beprobung und kohlechemische bzw. stratigraphische Unte rsuchung des 
vorliegenden Kernmate rials durch das Brennstoflinsticut Freiberg belegte einen von den normalen 
Verhältnissen des Niederlausitzer Braunkohlenreviers abweichenden Kohlechemismus lind eine lo­
kale Sonderentwicklung i1l4 Flöztypen. Die Gesamtkohlemächtigkeit erreicht über 60 m, allerdings 
liegt das tiefste Flöz ers t bei etwa 220 m unter Flur. 

Ohne einer gründlichen wissenschaftlichen Auswertung vorzugreifen, ist wahrscheinlich, daß die 
Genese des Kleinsauberniezer Kessels tektonisch bedingt ist. Es ist möglich, daß im Kreuzungsbe­
reich erzgebirgisch und herzynisch streichender, allerdings auf Grund der Bedeckung nich t sicher 
nachgcwiesener StÖrullgssysrcme, diese Beckenbildung mit mächtiger Tertiärakkulllulat ion erfolgt 
ist. Analogien zu den Bccken von Zittau und Berzdorfsind gegcben. Der geophysikalisch nachge­
wiesenc Strukturcharakter lind durch die benannte Bohrung belegte Schichtncigungen von 402 bis 
502 weisen auf eine nächenmaßig kleine St ruktur hin . Dieser Tatbestand sowie die in der Lausitz 
wohl einmalige T ertiärtieOage machcn den Kleinsaubcrnitzer Kessel zu einem interessanten For­
schungsobjekt mit noch vielen Fragezeichcn. 

Die Verbindung der lokalen Kohlclagerstätte Klcinsaubernitz zum nördlich gelegcnen Kohlever­
breitungsgebiet von Tallerwiesen lind bis zur intensiv erkundeten und in Abbau befindlichen Lager­
stätte Bänvalde an der Bezirksgrenze Dresden-Cottbus ist ungeklärt. Nur wen ige, mcis t ältere Boh­
rungen im Übergangsgcbict weisen zwar Koh le in geringer Mächtigkeit nach, eine FlözZllordnung 
ist jedoch nicht mög lich . Die Grundgebirgsaufragullg nördli ch Kleinsaubernitz markiert einc ctwa 
E-W-streichende kohlefreie Zone und damit weitgehend die nördliche Grenze abbauwürdiger 
Flöze. 

Mit der Einbeziehung der kohlefiihrenden Gebiete von Tauerwiesen, Kleinsaubernitz und Gebcl­
zig in die langfristige Abbaukonzeption dcs BKW "Gliickaur' Knappenrode als dem im Gebiet der 
südlichen Lausitz tätigen Braunkohlenwcrk sind durch umfasscnde Erkundungsmaßnahmcn, sicher 
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auch durch einige t iefe Boh ru ngen im KesscJ.und an dessen Flanken, die offenen Probleme zu klären. 
Die noch anstehenden Kohlevorräte sowie die z. T. beachtenswerten Deckgebirgsrohsloffe, wie 
Sande, Kiese, Spezial tone lind Kieselgur, machen Kleinsauberni tz zu einer wirtschaftlich durchaus 
inceressallten Lagerstätte. 

Was die Degleitrohstoffe der Braunkohle angeht, so soHnur kurz auf den heutzutage sehr gefrag­
ten RohstofTKieseigur eingegangen werden. Becriebsun ce rl:tgen der "Olba"-Gesellschafc und auch 
W M ltE ( 1921 ) weisen daraufhin, daß Kieselgur in derartige r Menge vorkam, daß eine Kiesclgurver­
wertungs anlage (Kalzinierung, Mahlung) über mehrere Jahre gearbeitet hat. D ie durchschnittliche 
Mächtigkeit der abgebauten Partien wird mit I bis 1,5 munter 0.5 lTl Torf oder Auclehm angegeben. 
Das Mate rial wa r weiß, locker und technisch gm verwertba r. Angal 1en von 1906 bis 1908 weisen 0,3 
bis 3 m Kieselgur aus, während im Wcstfeld des Tagebaues steil au .(;criclnere Kohlefl öze von z. T. 
6m Kieselgur überlagert worden sein sollen. Auf Gru nd der erhebh.:hcn Entwässerungsprobleme 
kam es mehrfach zum Einfließen dieser Material ien in die Tagebaue. 

Es ist wah rscheinlich, daß in unmittelbarer Restlochnähe noch Kieselgur ans teht. Bohrungen im 
Niederungsgebiet südlich und wes tli ch der Ortslage Kleinsaubernitz haben ebenf.1 lls Kieselgur, z. T. 
auch als diatomeenhaitiger SchlufTbezeichnet, mit MächtigkeiteIl bis über 3 111 nachgewiesen. 

B ergba u gesc hi c h te 

Ebenso interessant wie die Geologie ist die Bergbaugeschichte. Es ist aufschlllßrl.! ich,ja auch be­
eindruckend, wie unsere Vorfahren, meist P;ichter und Grundbesitze r, Schritt ftir Schritt in diese 
zwar reiche, aber laufend neue Überraschungen bietende Lagerstätte eingedru ngen sind . 

HES KY hatte 1967 berei ts den Versuch unternommen, die Geschichte der Ausbeutung der Lager­
statte Kleinsaubernitz zu analysieren und hat dafii r ull1f.'lI1 grcichcs Archivmateri al zusa mmengetra­
gen und ausgewertet. Im Histori sclli.'n Staatsarchi v Dresden, Außenstclle Balltzen, sowie in Werks­
archiven f.1nden sich weitere Materialien, so daß wohljetzt ein weitgehend ge rundetes Bild vom et­
wa 75 Jahre an haltenden ß ra llnkoh lenbergbau in diesem Gebiet besteht. Neben Ka rtclltll1teri agell 
mit sehr differenziertem Aussagewert zum Bergbaugeschehen liegen zahlreiche Schri ftstücke mit 
verba len Hinweisen auf weitere ß ergbauversuche, meist nur kurz lebige Gruben, vo r. 

In enger Verfl echtung und Abhängigkeit entwickelten sich Tage- und Tiefbau zeitlich und räum­
lich pa ra llel. So diemen TiefbaustreckeIl der Vorfclderkulldu ng f'iir nachfolgenden Tagebau oder es 
wurde von der Tagebausohle aus bei plötzlichem Abtauehen der Flöze die Kohle im Tiefbau weiter­
gebaue. Das durch eiszeitliche Überprägung verursachte stlrke Flözrcl ief machte Mehrsohlenab­
baue erforderlich und stellte den Bergmann hinsichtli ch der Regulierung und Ableitung von über­
lind untertäg igen Wasserzuflüssen vor gewaltige lind wohl l uch nicht immer zu beherrschende Pro­
bleme. 

Im Zeitrafferstil wi rd ve rsucht , unter Verwendung der alten Betriebsullterlagen sowie der 
WA ll LEschen Darstell ung von 1921 den Ablauf der Lage rstättenerschließung etappenweise nachzu­
vollziehen, wobei hier nur auf markante Ereignisse und die wichtigsten Grubenbetriebe eingegan­
gen werden soll. 

Wie so oft soll auch hier der Zufa ll im Spiel gewesen sein, denn beim Ausheben von Drainagegrä­
ben und bei Wasserbohrungen stieß man um 1830 erstmals in diesem Gebiet 3ufKohle. Bereits 1853 
arbeiteten die ßraunkohlcnwerkc von Groß und Pötzschke, und zwar westlich der Straße Kleinsau­
bernitz - N iesky in einem hellte stark ve rwachsenen, z. T. versumpften und schwer zugängigen 
Bruchgebiec. Der Abbau erfolgte im kombinierten Tage- und Tiefbau bis in die sogenann te 4. Etage 
bei 25.5 m Teufe. Die Flözlllächtigkeit wird mit 11 ,4 I11lllgegcbcll . Dis 1880 wurden etwa 34000 t 
Kohle gefördert, ~urz danach ersoffen die Gruben und stürzten z. T. zusa l11men. Auch Grubenbrä n­
de fiihrtell zu BetriebslInterbrechun gen. 

Neben weiteren, nicht mehr ri ßli ch belegbaren, wenig bedeutenden AbbauversucheIl existi erte 
auch der um 1910 tätige etwa 1 klllllördl ich gelegene Kleinstabbau "Antonil", der kurioserweise 
von den "Sächsischen KiescJgurwerken Dr. Job. Richter" in Dresdcn-Blasewitz betrieben w urde. 
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Von 1865 bis 1927 arbeüe[c das bedcutendste Unternehmen zunächst als " ßraunkohlenwerk Graf 
zur Lippe", später untcr dem Namen ,.Oberlausi tzer Braunkohlen-Gewerkschaft 'Union''', .. Ober­
lausitzer Braunkohlen Aktiengesel lschaft" bzw. "Oberlausitzer ßr:lllllkohlenwerk alba GmbH". 
Bereits 1867 waren drei Schiichre geleuft (uo a. ein Maschincllschacht m it 28 111) m it insgesamt 34 
Mann ß clegung . Nach wechselvolle r Bctricbsfiihrung, von RckordfOrderull S bis zur Betriebss till­
legung, vor al lem durc h Wasse reinb rüche, wurde um 1890das HauptOöz in Saltdzonen auf7 Sohlen 
abgebaut, weitere SchaclHan lagen gin gen in Betrieb. Die Abbameufe erreichte etwa 40 m. Durch die 
Hochwasserkatastrophe von 1897 ersoff die gesamte Grubenanlage (Wasse rhöchststand bei 55 Cln 

im Werksbü ro). Mit großpn technischem Aufwand (2 sogenannte Pulsometer, 2 Zentrifugal­
pu mpen) wurde inne rhalb VOll nur 10 Tagen bei 12 mJ/min Wasse rhebung die Grube ausgepumpt. 

Im neu aufgeschlossenen Ibdisch-Tagebau westl ich der ehemaligen Zeche "Grafzur Lippe" (1905 
eröffnet) betrug bei 4 bis 5 m Decke die Kohlell1ächtigkcit stellenweise 20 m. Der Abbau wurde an 
10 bis 12 m hohen Stößen betr ieben. Ein neuer Schacht erreichte 72 m Teufe, wobei drei bauw ürdige 
Flöze durch teuft w urden: 
f löz 16m mächtig, bd 20 m Teufe, 
Flöz 11 6111 mächtig, bei 36 m Teufe, 
Flöz 111 16 on mächtig, bei 56 m Teufe. 

Mehrere kurzzeiti ge Besitzerwechsd flihru:n zur Stagnat ion des Unternehmens, auch die Einstel­
lung von 5 1 galizischen Arbcitcrn (49 m ännliche, 2 weibliche) mit Kontrakten über 6 Monatc brach­
te keine Rettung , so daß 3m 25. 7. 1907 die Zwangsversteigerung erfolg te. Ohne Unterbrechung lief 
der Fördcrbetrieb jetzt als "Oberlausitzer Braunkohlcnwerk a lba GmbH, ßerlin" weiter. Tech­
nische Neucru ngen li nd Fc\desneuaufschlii sse brachten einen neuen Aufschwung. Die berühmte, z. 
T. untertägig seflihrte Kettenbahn flir den Kohletransport zu der 1904 fertigges tell ten Brikt:ttf.1brik 
(ßaubegin n 1902) wurde in Betrieb geno lllmen. Die alten Tageb:llIc wurdcn z. T. mit Abrauillmas­
sen verstürzt. 

In den j ahren 1909 bis 1911 wird die Brikerrfabrik wl'semlich l'rweitcrt (12 Heizkessd, 7 Röhren­
trock ner, 6 Brikeupressen) . 1912 nahm das Elektrizitälswerk in Kleinsaubernitz di e Produktion auf 
lind lieferte u. a. Strom fiir die St3dt Löbau , und bereits 1914 waren 23 Ortschaften dcr Umgebung 
an das Netz angeschlossen. 

Der Abbau wanderte ab 1910 von NE in Richtung SW im Gebiet des heutigen Olbasees, wobei 
Sandeinlagerungen und Lenenrücken die Förderung zunehmend erschwertcn, so daß zur Aufrech­
terh:litung der Förderleistung 19 14 allf dem ehemaligen Pötzschkeschell Grubenfeld ein Icisrungs­
f.ih ige r Tagebau aufgeschlossen we rden muß te. der bis 1920 rD rde rte. DiejahresfOrderung vom 1. 4. 
19 19 bis 31. 3. 1920 betrur358960 mJ Koh le; in9 Monaten des Folgcjahres wurden 3241 54 mJ Kohle 
gefOrde rt und 956534 m Abraum bewegt. Eine gewaltige Leistung zu damaliger Zeit! 

Ab 1920 m ach te sich im Westen wiede r Tiefbau erforderlich, da sich die geologischen Bedingun­
gen in den im Tagebau zugängigcn Flözen verschlechterten (geringe Mächtigkeit, sandigwnige Mit­
tel ein lagerungen). 

Der Abbauschwerpunkt verlagerte sich in Gebiete süd lich der Insel. Übrigens blieb aufGrll nd der 
FlöztieOage unter der hcutigen Insel das Gelände vom Tagebau unberührt, wurdej edoch vom Tief­
bau unterf.1hren. Das Verh iilmis Kohle: Abraulll verschlechte rte sich zunehmend, die Produk tion 
war rückläufig. Auch d ie Brikettprodukrion g ing logischerweise zurück (1919: 78000 t, 1920: 52000 t, 
1924: 47240 t). 

Ab 1924 ging die Grubenverwaltullg all d ie "Eintracht-ßraunkohlcnwe rke Welzow" über, d ie 
letztcn Tagcbaufcldcr ( .. Westfeld") wurden westl ich der Insel ersch losscn. 1927 m ußte dcr Tagcbau 
wegen gestö rter Flözlage rtll1 g cingeste llt werden, während sich der Tiefbau aufimmerhin 12 Sohlen 
im Bc:reich der Insel vo llzog. Die Förderung ging zwangsläufig weiter zurück. Mit dem am 
3. 10. 1927 ausgebrochenen Grubcnbrand , bei delll drei Bergleute ums Leben kamen, begann der 
endgültige Niedergang des Unternehmens. Da ein Löschen nicht möglich war (noch im März 19:28 
war der Brand nicht ulHer Kontro lle). wtlfde vo n dcr Gruben leitung und dem Oberbergamt Frci­
berg am 8. 10. 1927 d ie Stillcgung des Werkes beschlossen. Wie dem umfangreichen Schriftverkehr 
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dieser Zeit zu entnehmen ist, blieben die Bemühungen des damaligen Bürgermeisters von Kleinsau­
benütz, KR usc HE, die Arbeitsplätze von etwa 270 in der Gemeinde wohnenden Grubenarbeitern zu 
retten, erfolglos. . 

Am 14. 10. 1927 kam es unter Vorsitz des Regierungsrates WITTGENSTEIN vom Arbeits- und 
Wohlfahrts ministerium zur Verhandlu ng über den Betri ebsabbruch, deren Ergebnis wie folgt zu­
sammengefaßt wurde (Zitat aus den Akten des Staarsa rchivs Dresden, Außellstclle Bautzcn): 

MDurch die schr ergiebige Ausspn ehe nel lee sich klar he!';1us. cbß. wenn die techniKhe Möglichkeit auch gegeben sein solhe, die 
wirlSeh~ftliche Möglichkeit des Wei tetbetriebes sehr in F!';1ge gestellt sei, besonders d~nn . ..... enn die von den Vertretern der Behörde 
verlangten Sicherungen ... errulle werden müßten. Herr Generaldirektor VOleT (_Eintrad\l~ Webow) W i Cl hier besonders wegen der 
wiruch~fdichen Möglichkeit darauf hin. daß die Olba schon 1922, wo du Unternehmen von der _Ein tucht~ finanziert worden sei, 
pleite gewesen sei, daß die Ausgaben rut Weiterfiihrung auch nur eines kleinen Betriebes mindestens 200000 RM bct!';1gen würden 
und daß sie gegeben würden in der Gewißhei t. daß mit Unterbib nzgearbeitet ..... erden müßte; das könne aber keinem Privatuntemeh­
men zugemutet werden.-

Die tägliche Förderleistung von 500 bis 600 t vo r dem Brand war nicht mehr rentabel. 

Ocr völlige Betriebsabbruch war mit der Herausnah me des Pllmpwerkes besiegelt, der am 20. 10. 
1927 zugestimmt wurde. Nach Flutung der Tagebaue standen 1929 sämtliche SchäclHe und Tage­
baue unter Wasser; 1931 lag der Pegelstand im See mit + 140 m NN nur etwa 1,5 munterdem heuti­
gen Niveau. 

Aus den Unterlagen ist die nachweisliche Gesamt rorderung aus dem Lage rstättengebiet von 1865 
bis 1927 mü 6,2 Mt Kohle zu ermitteln, dabei betrug die durchschnittlichejahresforderung von 1906 
bis 1927245000 t. Hauprsächlichster Verwendungszweck war der Landabsarz bis Baurzen sowie die 
Brikettierung und VerstroJ11ung in den dafUr errichteten örtlichen Betrieben in Kleinsaubernitz. 

Die Restvorräte wurden bei GrubeIl schließung auf etwa 8 bis 10 Mt geschätzt. Die Brikeuf.'lbrik 
wurde ebenfalls aus Rentab ili tätsgründen Anf.'lng der 30er Jahre ausgeschrottet und das Elektrizi­
tätswerk in eine Trafostation umgewandelt. Dami t ging ein interessantes Kap itel im Lausitzer 
Braunkohlenbergbau zu Ende. 

Einige wenige Gebäude in Kleinsaubemitz künden noch heute vom einstigen bedeutungsvollen 
Braunkohlenbergbau . 

Die Verfasser unterbre iten den zuständigen Behörden den Vorsc111ag, zu prüfen, ob die letzten er­
hahenen Gebäude als Zeugen einer lebhaften Bergbautätigkeit einer Pflege wert sind. 

Zusam m enfass u ng 

Die Braunkohlenlagerstätte Kleinsaubemitz verdient als lokale Kleinlagerstätte in der Südlausitz 
sowohl aus bergbaugeschichtlicher Sicht als auch unter gegenwärtigen energiewirtschaftli chen Be­
dingungen Beachtung. Auf Grund der interessanten geologischen Lagerungsverhältnisse (Sattel­
Mulden-Strukturen) mit oberflächennah anstehenden Flözen entwickelte sich von der Mitte des 19. 
Jh . bis 1927 eine rege Abbautätigkeit (Tagebau und Tiefbau). Ein Grubenbran d bi ldete den äußeren 
Anlaß zur Betriebsstill cgullg. Beachtenswerte Vorräte an Braunkohle und ß egleitrohsroffen stehen 
noch an. Genese und Struktur des "Kleinsaubernitzer Kessels" mit der Tertiärbasis in extremer Ticf­
lage konnten noch nicht zlifriedenstell end geklärt werden. 
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Ferner wurden verwendei: 
Archivunterbgen des 
- VEß BKW "GlÜchuf'·. Knappenrode 
- Slaatlichen Bergnchivs Frd bcrg 
- Historischen Sta3 tS3rchivs Dresden. Außenstelle Bautzen 
- Betriebliche Unterbgen des Bergsichcnm gsbetriebcs Dresden. 
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